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1946 — Pestalozzijahr
Am 12. Januar jährte sich zum 200. Male der

Geburtstag unseres Heinrich Pestalozzi. Bereits haben
die Feiern für diesen Tag eingesetzt. Delegierte
auswärtiger Staaten sind als Gäste dazu eingetroffen.
Höchste Regierungsmitglieder haben das Wort ergriffen

und die Verdienste Pestalozzis aufgezählt.
Wir werden uns wohl bewußt sein, daß es nicht mit

den Feiern, nicht mit den geplanten weitern Aktionen,
nicht mit einer Pestalozzi-Sammlung und nicht mit
einem Pestalozzi-Jahr getan ist, wenn Pestalozzi uns
wirklich heute noch etwas bedeuten soll. Nur das eine
kann daher der Sinn all dieser Veranstaltungen sein,
daß nämlich die Forderungen Pestalozzis für das Familien-

und das öffentliche Leben erneut aufgegriffen und
Stück um Stück ihrer Verwirklichung entgegengeführt
werden, daß seine Ziele erneut richtunggebend auch für
unser öffentliches und unser Familienleben anerkannt
und entsprechend auch neu vertreten werden.

Dabei wird erst wieder, und das dürfen wir wohl
vom Pestalozzi-Jahr erwarten, der ganze Reichtum,
nicht vielleicht vor allem von Pestalozzis Lehrmeinungen,

sondern der Reichtum seiner wirtschaftlichen und

politischen Ideen herausgeschafft werden müssen. Man
verbannt unsern guten Vater Pestalozzi gelegentlich
so gerne in die Wohnstube einerseits und in die Schuloder

Armenstube anderseits. Man tut ihm damit
Unrecht. Heinrich Pestalozzi war für seine Zeit — und er
ist es recht besehen noch für die unsrige auch — ein
Umstürzler aller hergebrachten Formen. Er war und
blieb es immer und so lange, als der Mensch unter
den Bestehenden zu leiden schien. Der Mensch in seiner

Würde, seiner Freiheit, seiner Hoheit, er war ihm
gemäß dem Willen der Schöpfung das Ziel all seines

Bemühens. Nichts tat ihm so weh, als wenn er diesen
Mensch in irgendeiner Umgebung, unter irgendwelchen
mißlichen Umständen, verkommen sah. Alles, was

Pestalozzi unternahm, seine Armenschule, seine
schriftstellerischen Arbeiten, seine pädagogischen Versuche,
sein Briefwechsel nach allen Ecken der Kulturwelt, es

geschah alles in dem einen Gedanken: den Menschen
seiner Würde entsprechend herauszuheben aus Elend
und Armut, Unwissenheit und Vorurteil, und diesen

Menschen fähig zu machen, ein vollgültiges Glied
seines Staates, ja der Menschheit zu werden. Die Wohnstube

aber sollte die Wiege werden für dieses Staatsund

Menschenbewußtsein, und die Schule sollte das

Geisteswerkzeug liefern, das den Menschen dazu reif
machen würde. Alles aber, was hindernd im Wege
stehen würde, sollte mit der Zeit beseitigt werden
können.

Das Pestalozzi-Jahr wird, wenn es ernsthaft dazu

dienen soll, Pestalozzi in seiner Ganzheit kennenzulernen,

wiederum zeigen, daß man ihn nur immer neu
entdecken kann, und wird zeigen, daß er jeder Epoche
immer wieder etwas, der heutigen aber, mit ihrer
Zerrissenheit auf der einen und dem großen Planen
mancherlei Lebensgebiete auf der andern Seite,
besonders viel wird sagen können, wenn man ihn nur
verstehen will.

Wenn wir darum im angebrochenen Jahr 1946
Pestalozzi als «Landesvater» feiern, so hat dieses Feiern
den ernsten Unterton der Mahnung und Ermunterung,
daß wir ihm zu Ehren «etwas Tapferes tun» wollen,
um an unserm Ort zur Befreiung des Menschen aus
allerlei Not und Beschwernis einen Beitrag zu leisten.

Die «Freiheit von Not» und die «Freiheit von Angst»,
man dürfte diese beiden modernen Forderungen auch
als pestalozzisch schon bezeichnen. Um diese Freiheit
ging es jenem Großen, um sie geht es heute noch, und
wer dafür arbeitet und kämpft, der tut es, ob bewußt
oder unbewußt, im Sinne und Geist unseres Heinrich
Pestalozzi.

GENOSSENSCHAFTLICHER WOHNUNGSBAU

Wohnkolonie Süd-Ost an der überland-Schwamendingenstraße
in Zürich 11

Architekten : I. Bauetappe : Hans Müller und Edwin Müller
II. Bauetappe: Andre Ammann, Edwin Müller und Hch. Villiger

Genossenschaftliches Bauen ist heute nicht nur ein
«zeitgemäßes» Symptom, sondern vielmehr die Realisierung

eines ständigen Bedürfnisses von sehr großen
Bevölkerungsteilen.

Einen besonders ausgeprägten Charakter weist diese

Idee der gemeinsamen Zielsetzung — namentlich zu den
Einkommensverhältnissen in bestmöglichem Einklang
stehende, praktische, gute und kulturell menschenwürdige

Behausungen zu erstellen, naturgemäß in den
größeren Städten auf.
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